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Ergänzungen und Berichtigungen.

Seite 49, Zeile 6 von oben: 12/22. April statt vom 17.—27. April,
ebenso S. 61, Z. 5 v. o. : 17/27. Nov. st. vom 17.—27. Nov.

S> 52, Z. 5 v. o. : Der erste katholische Gottesdienst in Müllheim wurde

den 22. Mai 1697 durch Jakob Mürgler von Konstanz gehalten

(s. Kühn 1st. s.)

S. 97, Note: st. 1499: 1479.

S. 66, Z. 1 v. o. : Bei zwei Umgiissen ein und derselben Glocke in Schaff-
Hausen (1664) und Zürich (1669), sowie stir Reparatnren an den

Friedhofmauern im Jahre 1695 uud 1734 erhielt die katholische Ge-

meinde von der Evangleischen „aus Güte" gegen einen schriftlichen Re-

Vers Beiträge von st. 29—39; letztere ließ auch bis in dieses Jahr-
hundert bei katholischen Leichen mit den Glocken im evangelischen

Thurme läuten.

S. 76, Z. 5 v. o. : Der evangelische Pfarrer in Mammern erhielt im
Jahre 1632 als Wohnung das sogenannte rothe Haus mit Kraut- und

Baumgarten an der Landstraße nach Stein, später aber ein solches am
See ohne letztere Zubehörden; dieses bewohnte derselbe bis in's 19.

Jahrhundert.
S. 89, Z. 9 v. u.: Magdalena Hoppler st. : A. v. Wellenberg.
S. 99, Z. 9 v. u.: Nach dem Empfang der Gaben für Wiederherstellung

der Kapelle in Landschlacht that der Pfarrer in Altnau zuerst beim

Domkapitel und nachher beim thurgauischen Landvogte Lagger (von
Unterwalden) dafür Schritte. Damals waren in Landschlacht unter

18 Evangelischen nur vier katholische Familien, wovon drei es erst

geworden waren, die bis 1695 aus 14, darunter 2 ansäßige, sich ver-
mehrten und beinahe die Hälfte der katholischen Kirchgemeinde Altnau
ausmachten. — Im Jahre 1713 wurden den Evangelischen in Land-
schlacht der Gebrauch der dortigen Kapellglocken bei Beerdigungen wieder

erlaubt.

S. 94, Z. 19 v. o.: Nur zwei bis drei der reichsten katholischen Haus-
Haltungen in Mannenbach nebst dem Schreiber des Gerichtsherrn
(Kloster Reichen«») regten ohne Unterstützung des Ortspfarrers seit
1684 die Wiederanstellung eines Kaplans in diesem Dorfe an.



II

S. 93, Z. 11 v. o.: Der Kapellstreit in Triboltingen entstand in Folge
des Verlangens der Amtleute des Gerichtshcrrn (Kloster Neichenau)

ihnen die frühern Kapellrechnungen zur Einsicht mitzutheilen (1675).
Die evangelischen Dorfbewohner betrachteten das als einen Vorwand,
sie der bisherigen Eigenthumsrechte über die Kapelle zu berauben.

S. 98, Z. 4 v. o. - Der Bischof Andreas wollte 1592 als Lehenherr des

Schlosses Oettlishausen dessen Verkauf an die evangelische Familie
Zollikofer nicht genehmigen (3. á.) und 1593 der Gemeinde Neukirch

H./TH. nicht mehr gestatten, sich vom Helfer versehen zu lassen

(K. G.)

S. 136, Z. 18 v. o.: Zürich änderte bald seine gute Meinung. Mehrere
beunruhigende Berichte des Ortspfarrers Wohnlich, z. B. daß im
Juli 1639 der Abt Plazidus in Fischingen mit zwei katholischen Haus-
Vätern aus der Kirchgemcinde Lustorf (Bommer in Wolfikon, der aber

etwas später bei einem Aufenthalte im Kanton Zürich daselbst am
evangelischen Gottesdienst und Abendmahl Theil nahm, und Meyerhans
in Grub) in Baden gewesen und in Folge seiner reichen Geschenke an
die katholischen Gesandten von ihnen günstige Antwort erhalten und

daß bald nachher einer seiner Mönche, freilich unter einem andern Vor-
wände, in der Kirche Lustorf einen Augenschein vorgenommen, um
den Altar aus der Schloßkapelle in Spiegelberg dahin zu versetzen, be-

wogen Zürich, den Abt deßwegen zur Rede zu stellen und an sein Ver-

sprechm von 1629 (S. 135) erinnern zu lassen. Obschon derselbe zwar
nicht das Mitwissen von diesem Plane, aber doch jede Mitbetheilung
zur Ausführung desselben verneinte, gab Zürich sowohl Wohnlich als
dem Obervogt in Kyburg schriftliche Weisungen und eine Rechtsver-

Wahrung, sofern in Lustorf ein Altar eingesetzt werden sollte (Nov. 1639).
Als Wohnlich nach längerm Stillschweigen wieder nach Zürich berichtete,

daß Meyerhans auf eine Empfehlung des Abtes Plazius in Baden,

wie er selbst ausbreite, von den katholischer Gesandten die Zusage zu

baldiger Ausführung des Planes erhalten (Juli 1643), erneuerte es

die Anordnungen vom Jahre 1639 und protestirte zugleich in Luzern

.gegen die zu Baden erfolgte ungewöhnliche Liberation des Meyer-
Hansen als eines unfähigen Einwohners der Landgrafschaft Thurgau."
Bis Oktober 1644 blieb aber die Sache liegen.

Im Jahre 1695 waren in der Kirchgemeinde Lustorf 76 evangelische

Haushaltungen mit 361 Seelen und nur 7 katholischen Familien, wovon
2 (die des Convertiten Wellaucr und eine Namens Miltau) in Wolfikon
und 5 seit 26 Jahren eingewanderte in Wetzikon aus Lehen des Abtes



Ill

von Fischingen wohnten; letztere mußte die Gemeinde auf des Gerichts-
Herren Befehl 1690 als Bürger annehmen.

S. 139, Z. 17 v. u.! Ueber die gegenseitigen Klagen s. Pupikoser, thur-
gauische Geschichte 2, 199.

S. 149, Z. 11 v. u.: st. dahin: nach Bern.

S. 172 und 173: Der Bruder Schlatters nahm sich erst dessen Knaben an,
als dieser ihm mit der Klage entgegengelaufen war: er bleibe nicht

mehr in dem Schlosse, weil er da anders beten sollte, als ihn seine

Mutter gelehrt. Frau Schlatter ging nicht, wie die bischöflichen Räthe

vermutheten, von St. Gallen, wohin auch ihre zwei Mädchen*) den

9. Juni H. L. im Begleite der Frau Spielmann nachgefolgt waren,
nach Zürich, sondern nach dem Rath einer evangelischen Tagsatzung in
Baden (4. Juli 1666) nach dem Kanton Appenzell. - Statt 56 Pfd.
Denar mußte die Stiefschwieger (S. 172, Z. 5 v. u.) in Folge Nach-

lasses nur 25 Pfund bezahlen. (8. ^..)
S. 177, Z. 1 v. o. : statt die 5 Kath.: die Katholiken.
S. 178. In Arbon convertirte 1665 Hans Rorschach, welcher der Stamm-

Vater einer zahlreichen Familie wurde (bis 1719: 24 Glieder) und

später der arme Sohn des frühern dortigen evangelischen Pfarrers
Wiedenkellcr mit seiner Frau und zwei Töchtern. Mehr siehe Heft 14,
S. 23 u. ff.

") Nach Berichten im Th. A. (Meersburger A.) Ware» sie g und 12, nach s. á. <t>,

1, 686) 11 und 14 Jahre alt.
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